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thun vermocht haͤtte , wenn ſie mit Waffen um

zugehen wußte ; denn er war ſo alt, daß er

ganz traftlos war . “

Hundert und neun und zwanzig⸗

ſtes Kapitel .

Hier entzweien ſich Wittich und Heime .

Als Wittich dieſes hoͤrte , da ward er maͤch⸗

Heime ' n n ergriff ſein

Schwert Mimmung , wom mguͤrtet war ,

bei dem Heft und riß ihn aus der Scheide ; den

Nagelring aber nahm er und warf ihn Heime ' n vor

die Fuͤße, und forderte ihn nun zum Zweikampf .
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Da ſprang aber Koͤnig Dietrich und andre ihrer

Geſellen , zwiſchen ſie , und wollten durchaus
4

2 — —
nicht , daß ſie ſich ſchluͤgen , und baten Wittichen ,

f daß er es beruhen laſſen moͤchte. Er willigte

aber ſchwerlich darein , und beſtand auf ſeinem
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Vorſatz , daß Mimmung nicht eher in ſeine

Scheide kommen ſolle , als bis er mitten durch

Heime ' s Haupt und Bauch gefahren waͤre, und

ſagte , daß große Urſach dazu zwiſchen ihnen

waͤre, nachdem Heime ſich ſo oft gegen ihn ver⸗

gangen haͤtte; und drum koͤnne es nichts hel⸗

en, ob ſie nun fruͤher ihre Zwietracht mit

einander ausfoͤchten , oder ſpaͤter ; und das ſolle

ſte hier ſch en ER

hinzu , daß es nicht mannlich gethan waͤre,

als er in der Schlacht gegen Koͤnig Oſantrix

von Wilkinenland , zu ihm gekommen , da er

( Wittich ) gefallen und auf der Wahlſtatt gele⸗

gen , und er, wenn er gewollt , ihn wohl mochte

geborgen haben , daß er damals nicht in die

Gewalt ſeiner Feinde gekommen waͤre: „ da ent⸗

wandte er mir aber mein Waffen , als wenn

er vielmehr mein Feind geweſen waͤre, denn

mein Waffenbruder . “ Dꝛ ſprach Koͤnig Dietrich ,

daß das nicht wohl gethan waͤre . und befahl91b

Heime' n, daß er nachgeben ſolle , dieweil er
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Schuld habe . Und ſo kam es dahin , daß Heime

einen Eid leiſtete , daß er jenes nur des Scher⸗

zes wegen zu ſeinem Waffenbruder geſprochen

habe . Wittich nahm dieſe Suͤhne an , obwohl

ſehr ungern , und ſo legten ſie dießmal ihren

Streit bei. Nun ſprach Koͤnig Dietrich zu Wit

tich: „ Lieber Freund ( ſagte er ) , haſt du wirklich

den Jarl erſchlagen ? “ — „ Ja , Herr ( ſagte er ) ,

fürwahr , er ritt mir mit funf ſeiner Ritter ent

gegen , und zog den Kuͤrzern in unſerm Kam⸗

pfe; die andern aber flohen von danr Koͤnig

Dietrich ſprach Fürwahr du
biſt ein ruͤſtiger

DDegen und ein tapferer Held : hab ' Dank dafuͤr,

und unſre Freundſchaft . “

Hundert und dreißigſtes Kapitel .. g9HRes K

e Koöonige gewinnen die Burg ſetzen d
über Walthern von W che

fahren dann heim

Als nun der Morgen anbrach , da ließ Koͤ⸗

nig Dietrich ſeinem Oheim , Koͤnig Ermenrich ,
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